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U2SM (Wlllipc.
Unsere Kriegsdeute:

- 9700 KesW. - 300# W

_ U“ ^ vr  .

M 0 97.1 Kriegsgefangene,

s Ih1/  7 . Febr . Die Abendblätter bringen
/indenen Errungenschaften des Krie-

Hand der vorhandenen Kriegsbeute
*Ln werden. Danach sind in Deutschland

—. ĝnden.

nüf 9700 Geschütze,
j Äii 7700  Munitions - u . sonstige ^ ahizcuge,

!-nlu,l> 800 000 Gewehre und
■Sei“ 3000 Maschinengewehre.

1 ! , diese gewaltige Zahl sind die Gefangenen
Ltl > eingerechnet, die von uns den verbündeten
ßt,tt lten  überlassen wurden , und auch nicht einge-
-V  ict zahlreiche Geschütze, die zerschmettert auf

' Schlachtfeldern liegen blieben , und die Massen
^se ^Geschützen und Maschinengewehren , welche,

®'l it die Munition erbeutet , von unseren Armeen
Vuch genommen werden konnten

Großes Hauptquartier . 7. Februar. Amtlich
sicher Kriegsschauplatz:
eftiqe Artilleriekämpfe zwischen dem K«

Bassee und Arras  sowie südlich der

Lagen vom
Die Stadt Lens  wurde in den letzten
be wieder lebhaft beschossen. „
An den Argonnen  sprengten und besetzten dre F . an
: KM der Höhe 285 (La fille morte ) nordöstlich von
Khslrde einen Trichter , wurden aber durch erneu
-enstoß sofort daraus vertrreben.
restlicher Kriegsschauplatz: -
Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genom-
c russische Feld w a chstellun g auf dem östlichen

Scharaufer an der Bahn Baranowitschi -Ljachowitschi wurde
erfolglos angegriffen . Ter Gegner mutzte sich
unte r  erheblichen Verlusten zuruckzrehen.

Südwestlich von W i d s y fiel ein r u s s i s che s F l n g -
zeug,  dessen Führer sich verflogen hatte , unversehrt rn
unsere Hand.

Valkankricgsschauplatz:
Nichts neues. Oberste HeeresLÄung.

Dev österreich - «ngorische srricht.
" WTB . Wren,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
Verlautbart : 7. Februar 1916.

Tie Lage ist überall unverändert.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höser , Fetdmarschalleutnant.

Tie gescheiterten Durchbruchsversuche.
Wien,  6 . Februar . Ta sich die Angrisse der Russen

an der b e ssarab i s che n Front  seit dem 24. ^ nuar
nicht wiederholt haben , nimmt man hier an , daß. die 'Russen
nunmehr oie Vergeblichkeit  dieser Durchbruchsoewuche
eingesehrn und aus deren Fortsetzung v e rz t d>t c t h c •
T- ie russischen Verluste in diesen Durchbrstchc-
schlachten schätzt man aus 100000
ist die italienische Angrisfstätrgkcit am I , o n z o völlig erlahmt
Die italienische Mannschast ist von ihren Borge,etzten nicht
mehr aus dem Graben zum Angriff zu bringen . Dagegen gelang
den Oesterreichern und Ungarn , sowohl bei Gorz als bei Tol-
mein , ein Einbruch in sie feindliche Linie mit dauern ^ !
Erweiterung der dortigen Brückenkopfficherung.

Aus Fra »rkreteb.
Baris,  6 . Febr . Im Journal fordert Charles .Hum

bert die Oberleitung in den Aktionen der Alliierten für
Frankreich Er sagt , die Mittel der Alliierten an Menschen,
Material und Geld' sind , daran zweifelt keiner denen der
Feinde bei weitem überlegen , aoer warum ,md dre,e überall
noch im Vorteil angesichts einer Koalition , welche ,re -
malmen müßte ? Das liegt an dem Mangel an Ein
steitlickkeit in den Aktionen.  Mögen die Allinr
ten doch endlich aushören , jeder seinen eigenen Krieg zu

führen . Frankreich,  das bisher mehr als die an-
Deren getan und gelitten  hat , hat letzt die
klar und deutlich zu reden . An FraNEretch ist es
heute nicht mehr , Anstrengungen tn - achen
des Mannschaftsersatzes zu  machen aber was
ihm unmöglich ist , können noch Rußland , England
und Italien.  Frankreich muß infolge seiner langen
Krieasführung uns der Höhe der technischen Leistungen
seiner Intelligenz zur Seele und zum Gehirn der Koalition
werden . Mit dem furchtbaren Feinde fertig zu werden , ist
noch eine harte Ausgabe , die sich nicht von allein lost.
Tie großartigen Mittel der Alliierten bedürfen einer etn-
lwitlichen Leitung und Ausnutzung . Frankreich allem ist
geeignet sie zu geben . Mögen die Alliierten lernen , m ihm
s? Tto , to » fc Seme, "wen : Eie 3 'ntmlmll » derw,
v&tiirfi der Ruin aller und deren Sieg durch die Mithilst
aller zum Triumph aller iverden würde.

Berlin,  7 . Febr . Die Voss. Ztg . meldet aus Amster¬
dam : General Haig  hat dringend um .größere Flieger-
abteilungcn ersucht , da die feindlichen Flieger ihm
viel zu schassen  machen . Tie zahlreichen stmdlrchen
Angriffe hätten seine Fronttruppen in Verwirrung gebracht.

Poincares Drohung mit dem Staatsstreich?
B ' n der französischen Grenze,  7 . Februar.

'Cle ' menceau,  der durchaus nicht mit der allgemeinen
von der rechtsrepnolikanischen und reaktionären Presse gegen
die Kammer wegen ihres jüngsten Verhaltens gegen den Krugs-
ministcr Gallieni gerichteten Verdammnis einverstanden ist,
sondern darin vielmehr eine bedenkliche Gefahr steht, macht
dazu folgende Enthüllung : Das Manöver ist schon alt . Meine
Leser können sich erinnern , daß ich es schon andeutete , als
mir von einem unterrichteten Senator hinterbracht wnroe,
daß §>m Poiacaree  durchaus nicht unter dem^ Siegel
der Verschwiegenheit einem der besten Freunde des Senator-
anvertraut habe , oaß er durchaus nicht überraic .,
lein würde , wenn in kurzer  Frist ern militä¬
rischer Staatsstreich erfolgen  sollte . Ja , dieses
abstbeuliche Wort , das eine Beleidigung für die Armee, wie
zugleich eine unwürdige Einflüsterung an die Adresst ,einer
katilinarischen Truppe war , wurde wirklich einem Staats¬
oberhaupt ausgesprochen , das unter andern Umstanden

Sitä  Mel 25» ofen fiiii.
“ Eine Feldzugsgeschichte von P . Ebers - Dörfer.

(Nachdruck verboten .)

Mar Bartel war ein Genie und hatte demgemäß ein
Mst bewegtes Leben hinter sich. Zuletzt war er^auch als
8 uchredner aufgetreten und hatte als lolcher unter dem

inen Künstlernamen Gras Cagliostro drohen Rs 6
nnen. Als der Krieg ausbrach , machte das Großstadt-
iete, an dem er grade gastierte , mit folgerichtiger
nktlichkeit Pleite . Teils dieserhalb , tei s aber auch
s wirklich vorhandenem Patriotismus meldete sich

ü rthel sofort als Kriegsfreiwilliger ; und zwar Zunächst
den Kürassieren . „Nee , Kleener ." sagte aber dort e n

lübiger Wachtmeister und sah zu ihm hinauf . „du 1
vill schwerer als unsre schwersten Gaul , und oxtra s
> uns von Hagenbecken een Elefanten kommen last ,

n s könn'n mer uns nich leisten . Aber geh mal zu ^
legrafern, die könn 'n sich bei dir die Lettern spa .
°r Barthel maß nämlich nebenbei gesagt 1.88 Meier

- ^ wog 260 Pfund . Er ging darauf zu einem Garde-
anterieregiment und ward , zu seiner größten Freude,
rt allsogleich angenommen . t

Zuvörderst wurden ihm 40 Pfund abgedrillt , Zvo
a trotz großen Schweißverlustes täglich u>ohl und woy
>rd. Im Oktober rückte er ins Feld und lag nun
onatelang im Schützengraben . Sein Bataillon war m
cht guten Perpflegungsverhültnissen , und das Schutzen-
wbsnleben bekam ihm so gut . daß er gar bald wieder
datzungsweiie sogar 270 Pfund wog . Seme körperliche
chwere brachte ihm aber viel Unbehagen , unter anderem
>nk er im Schlamm stets am tiefsten ein . Das stlmmte

oft tieftraurig . Ansonsten aber war er der Lustigsten
war der Liebling des ganzen Bataillons , und was

»es er erlebte, und was für Streiche er machte , insve-
'Ndere vermöge seiner Bauchredekunst , ergibt Hunderte
°n Geschichten. Für heute aber will ich nur erzählen,
»e er allein und auf einmal einst 25 Franzosen g

Lennahra. —

-in der Stelluna des Bataillons war es seit fast zwei
MonÄen leidlich ruhig . Zwar beschossen sich d e be.der-
Len sLV -» " . Ä ° tz- nlchl- l-- - b' I.° nd,g m-»n
kî >ü mir eine Nase zeigte , auch wurden leider einige
Kameraden auf Patrouille ° bgösch° sstn ; in der Haup --
stellung aber war man ziemlich geschützt, zumal man
aebabt die Stellung sehr gut auszuvauen und die Unter¬
stände sehr tief zu legen . Infolgedessen schadete auch das
!ästick Zweimal zu ganz bestimmten Stunden auftrewnde
Ssteufeuer ^' der französischen Artillerie wenig . Die Fe d-
kücken konnten ' in den toten Winkel eines nahen ruck-
wütigen Hanges angefahren werden , so daß es Zwemial
Zqlich warmes Essen und Kaffee oder Tee gab Was
«ftnnhpr daß die Stimmung im Bataillon recht gut war
und die ' Leute sich lieber in Stellung als im Ruhequartier

o^^^Das ^ ŵurde ^Änes ^ Tags ^ nstt^einem Schlage anders.
Das Gefecht begann frühmorgens mit außerordentlich le -

ober schon o g (= t„rr„ „ n nbaeieben zu haben.
schstnen es nu ? auf die Le Stellung abgesehen zu haben.
\n nm ^ummbuttiUfrrra " der kleinkalibrigen JRauicfßl

st'Rumwyumi rrrru ĉ meren FeldgeschützeSerien ' übe'r ' die leichten und = Feldgeschütze
SS \nm • langhingrollenden Heulen der englilchen
26 - Zentimeter - Schiffsgeschütze erdröhnten alle bekannten
Min ^ der verschiedensten Kaliber . Bald aber konnte man
ft- " uä> >m - »zelnen nich, M- h- unterlch -id- n - - « u-d-
An einziges , scharsdröhnendes , nervenzerrelßendes Ge¬
räusch ' es wuchs sich zum entsetzlichen Trommelwirbelfeuer
mir 'stwilcken und unter den Granaten wackelten ge-
Zmfr Ä “b« e Minen heran , als sei es eine
cherde losgetaffener Teufelchen . Erst beim Aufschlag zer¬
sprangen sie mit grausigem Poltern und rrssen mächtige
lcrickter in und Neben die Schanzwerke.
~ Bald war der größte Teil der Mannschaften auf Be-
sebl in Deckung ; nur einzelne Posten und enuge Ofsi-
stere standen starr zum Feind binüberspahend an die
Brustwehren gelehnt und ließen den Elsenhagel über sich
ergehen Die Fernsprechleitungen wurden mehrmals ^er-

schossen, doch die tapferen Telephonisten besserten ste ln-
mitten heftigsten Granatfeuers sofort aus . Unsece Art llene
nahm sofort das Feuer gegen die feindlichen Schutzen-
aräben und Artilleriestellungen auf , war aber zunächst
zu schwach, um das französische Höllentrommelfeuer auch
nur einigermaßen einzudämmen . Mehrere Omzrere und
viele Mannschasten waren schon verwundet oder getötet-
Man erwartete mit Bestimmtheit emen feindlichen In-
santrieanariff und blieb daher , wenn auch 'Decfuug , i
doch bereit , beim Schweigen der Geschütze s° f°^ Z >le Der-
teidigungsposten wieder einzunehmen , um die Franz-

°L und wollte nicht schwel,
aen wurde nur schlimmer und schlimmer , man vermemte.
die Nerven müßten versagen . Und es kam noch entsetz-
licher. Der eine bemerkte es , wie der andere . Die

Neiiekoffer " , die 28 -Zentimeter -Granaten , kamen auf em-
" „I fnft nnrnUel au den Gräben , und da kamen sie
schon im Graben selbst entlanggesaust , rissen Brustwehr
um Brustwehr weg und pflügten die ganze Stellung
um Die meisten der so schön und fest gebauten Schutzen»
nrö'ben waren in kürzester Zeit säst völlig emgeebnet.
Die wenigen Posten suchten in Granattrichtern Deckung, ohne
das Auae vom Feinde zu lassen . Durch Volltreffer in emige
Unterstände wurden vleleLeutegetötetoder schwerverwunde
und eine große Anzahl verschüttet . Sie wurden von
^nnsoron Kameraden noch während des verheerenden
Granatregens ausgegraben , um sie vom schmählichen Er¬
stickungstode zu retten . Gar wancher der Helden muß
diese Opferfreudigkeit mit seinem Herzblut bezahlen.

Die Lage des Bataillons wurde verzweifelt . An em
Zurückgehen war nicht zu denken , nicht nur , uml die Ehre
w retten man wäre auch nur aus dem Regen tn dm
Laufe gekommen ; es hätte enorme Opfer gekostet, weil
alle rückwärtigen Verbindungsgräben und der ganze Hcmg
uiiter besonders schwerem Feuer lagen . Der Femd gedachte
damit die Verstärkung durch Reserven zu verhindern.



heute anfgefordert worden wäre , darüoer Rechenschaft abzu¬
legen . Ich bestreite , dag man mich widerlegen  kann.
— Cl ^menau glaubt aber, daß der Präsident der Republik
„wahrscheinlich keine andere Absicht hatte, als die Parlamen¬
tarier mit seinen lächerlichen Drohungen zu schrecken". Dazu
erklärt er aber , „ich teile im voraus den beteiligten Kreisen
mit , das es weder ein Wort noch eine Tat gibt , die mich dazu
bringen wird , zurückzuweichen ."

Aus England.
WTB . London,  6 . Febr . (Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Büros . Das Handelsamt lenkt die Auf¬
merksamkeit der Reeder und Kaufleute auf die häu¬
figen Brände und Explosionen,  die in der letzten
Zeit unter verdächtigen Umständen vorgekommen sind , nicht
allein auf englischen,  sondern auch auf neutralen
Schiffen  mit Ladung für England oder für englische
Rechnung . Einmal war das Holz der Verpackung so be¬
handelt worden , daß es sich bei der geringsten Reibung
entzünden mußte . Den Reedern und Kaufleuten wird an¬
geraten , bei Transporten nach den ausländischen Häfen
dafür zu sorgen , daß keine Firma , die irgendwelche Ver¬
bindung mit dem Feinde hat , mit dem betreffenden Schiff
oder rnit der Ladung zu tun bekomnrt.

Der Untergang von „L 19".
Der deutsche Admiralstab hat in seinem Bericht über die

Fahrt des Luftschiffgeschwaoers nach England mitgeteilt , daß
keines der Luftschiffe verletzt worden sei. „L 19" ist also un¬
beschädigt in England abgefahren . Inzwischen hat die
holländische Presse laut werden lassen , daß es sich
bei der Katastrophe des „L 19 " vermutlich um .-in
Luftschiff handle , das von der holländischen fr ü ft c n-
wache beschossen  woroen sei . Dieses Luftfahrzeug hab-
nämlich die Insel Ameland überflogen und sei mit mehr
als 60 Scknß aus nächster Nähe beschossen worden . Das
Luftschiff sei ganz niedrig gefahren — man spricht von weniger
als 100 Metern — und habe vermutlich im Nebel den richtigen
Kurs verloren.

Ganz offenbar handelt es sich bei diesem Verfall über
Ameland um „ L 19 ". Man vermutet Wohl mit Reckt, daß
dieses Luftschiff , sich auf der Rückkehr von England , nicht
vhne bcsonveren Grund vom übrigen deutschen Geschwader
getrennt und so auffällig niedrig über Ameland gehalten baben
kann . Ohne über den Vorfall selbst ein Urteil abgeben zu
wollen , möchten wir doch eine Vermutung zu Wort ' kommen
lassen , die in der „Deutschen Tageszeitung " ausgesprochen
worden ist . Es heißt dort:

„Tie Erklärung , daß das Schiss durch Nebel außer
Kurs geraten  und deshalb über der holländischen Insel
Ameland erschienen sei, ist unseres Erachtens nicht besond --rs
plaufibel . Insbesondere liefert sie keine Erklärung , weshalb
„L 19 " so niedrig  über der Insel Ameland erschien, das
die Küstenwache das Luftschiff auf weniger als hundert Meter
Entfernung beschießen konnte , was sie dann auf das illeraus¬
giebigste tat . Sollte wirklich Nebel vorhanden gewesen ,'ein,
so wäre dieser an sich durchaus kein Grund gewesen , so niedrig -
über Erde und Wasser hinzustreichen ; im Gegenteil , Nebel
würde einen Grund gebildet haben , sich in sicherer Höhe , wo¬
möglich über der Nebelbank zu halten , schon um au ? diese
Weise plötzliche Ereignisse und Ueberraschungen auf der Ober¬
fläche des Wassers und des Landes zu vermeiden . Für das
Verhalten des „L 19 " über Ameland reichen also diese Er¬
klärungen nicht aus , selbst wenn man annehmen wollte , es
sei außer Kurs geraten , eine Annahme , die angesichts der Er¬
fahrung und Geschicklichkeit unserer Luftschifführer und Be¬
satzungen an sich unwahrscheinlich ist. So niedrig zu stiegen,
konnte das Luftschiff unserer Ueberzeugung nach nur e'nen
einzigen Grund haben , nämlich den Grund technischer Not¬
wendigkeit : sein havarierter Zustand wird es gezwungen
haken , zu landen , um den Schaden zu revarieren ."

Das genannte Blatt fordert für ein havari - rtcs
Luftschiff  dasselbe A s h l r e cht, das nach den Grund¬
sätzen des Völkerrechts jedem havarierten oder kohlenbedürs-

tigcn Kriegsschiff znsteht und regt an , das Ashlrecht für
Luftfahrzeuge „ zum Gcgenstano eines crgebnisvollen Mei¬
nungsaustausches zu machen". Die hier aufgeworfene Frage
erscheint in der Tat wichtig und erwägenswert zu sein . (Fr . Zt.

* * *
WTB . London,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterschen Büros . Der Bischof von London
rechtfertigte  in einer Ansprache Vas Verhalten
des Kapitäns vom „King Stephen ", denn wenn er die
Deutschen an Bors genommen hätte , würden sie die Be¬
satzung des Schiffes überwältigt und die ganze deutsche
Presse dies als einen Akt geschickter Strategie bejubelt
haben . Die Deutschen hätten die Ritterlichkeit in diesem
Kriege vernichtet.

WTB . London,  4 . Febr . (Nichtamtlich .) Bei dem
Leichenschaugericht der Opfer des deutschen Luftangriffes
in Staffordshtre nahmen die Geschworenen das Urteil des
Vorsitzenden nicht an und einigten sich auf folgendes Urteil:
daß ine 13 Opfer durch Explosivbomben getötet wurden,
die von einem feutdlichen Luftschiff abgeworfen wurden , und
daß ein Wahrspruch wegen vorsätzlichen Mordes gegen den
Kaiser und den Kronprinzen als Mitschuldige zu Protokoll
genommen würde . (Notiz des WTB . : Die Urheber dieser
Albernheit werden sich selbst noch als Helden , anderen Leu¬
ten aber als Narren vorkommen .)

Ein neutrales Urteil.
Christiania,  6 . Febr . (Jens . Frkft .) Zu dem Auf¬

treten des englischen Fischdampfers gegen „L . 'iS " schreibt
Berdens Gang : Während man noch voller Bewunderung
für die Kriegstalen der „Möve " sei , komme die andere Nach¬
richt , die in grellem Gegensatz  zu dem Auftreten der
deutschen  Seeleute stehe. Gewiß handle es sich „ nur"
um 18 bis 20 Schiffbrüchige , die sich an den havarierten
Zeppelin „ klammerten ". Falls der englische Bericht richtig
sei , hätten die englischen  Seeleute ihrer Landes -Flagge
keine Ehre gemacht.

Die englische Seetyrannei.
Berlin,  7 . Febr . Tie B . Z . a . M . meldet aus

Amsterdam : Wie aus London berichtet wird , sollen auf
Anweisung des englischen Handelsministeriums dou jetzt ab
alle neutralen Postdampfer,  die die englischen
Gewässer berühren , untersucht werden , ob die P o st f e i n d -
licher Staaten  zum Versand von Bannware in Briefen
benutzt wird . Damit bricht England grundsätz¬
lich  amtlich das von allen Ländern der Welt anerkannte
Briefgeheimnis.

Die Appam.
Ter Berliner Lokalanzeiger meldet aus Rotterdain:

Reuter meldet aus Newyork,  Leutnant Berg erklärte
einem Vertreter einer amerikanischen Zeitung , daß der Kom-
niandant des deutschen Kaperschiffs ein Graf Dohna sei . Der
Offizier zeigt sich sehr belustigt über die Neugier der Zei¬
tungskorrespondenten , verweigert aber jede tatsächliche Aus¬
kunft.

Italien.
Lugano,  7 . Febr . (Zens . Bln .) Zu dem fortgesetzten

Geschrei der Hetzpresse nach der Kriegserklärung an Deutsch¬
land stellte Nazione fest : Ehe Italien mit der Entente Ver¬
pflichtungen einging , legte es dar , welcher Art im Falle
des Krieges gegen Oesterreich Wohl sein Verhältnis zu
Deutschland werde . Indem dann Italien dem Londoner
Vertrag beitrat , verpflichtete es sich, nur mit denjenigen
Mächten , mit denen es im Krieg ist , keinen Separatfrieden
abzuschließen . Es konnte aber sicherlich keine Verpflichtung
eingehen den Mächten , mit denen es in Frieden  lebt,
den Krieg zu erklären.

Verstärkte Opposition gegen Salandra.
Bern,  7 . Febr . Laut Corriere della Sera tvurde

im gestriger ! Ministerrat in Rom der Bericht des Barons

D e s p l a n ch e s über die Verhandlung ^ ,
englischen Regierung  besprochen , die „g?
des Blattes der Lösung nahe  sind . — Seco « ,
Nach einem der Presse mitgeteilten Cvmmuniq ^ >
Ministerrat besonders über einige innere  Bech
angelegenheiten beraten ; es wuroe aber auch ^
sprochen . Einwände gegen die Tätigkeit der V
von denen zwar die Freunde Salandras mit 0,v
Ruhe sprachen , ließen die Mitglieder des gegenu,
Kabinetts doch n i ch t ganz ruhig,  umsoive^
sie ziemlich drohend  geioorden waren . Tie Eft
in Monte - Eirorio sei nicht mehr so sft
bei dem Kriegsanfang.  Die Tatsache
Oppositionstendenzen  sei kein Gehri, »^
Salanora und seine Minister hätten dies endlich i
und das Bedürfnis verspürt , sich gegenseitig ausz^

Prügelszenen im serbischen Rurrrpfparl
WTB . Bern,  7 . Febr . ( Nichtamtlich .) Wie>

riere della Sera meldet , traten am Freitag voria ?f
in Rom etwa 80 serbische Abgeordnete^
Tagung zusammen , um die Interessen der serbisches
zu besprechen . Ueber die Verhandlungen werde
Verschwiegenheit gewahrt . — Giornale d'Italia fofljS
daß die erste Sitzung sehr bewegt war und es «
Tätlichkeiten  kam . Auch die Aktion Italiens
sprachen worden , wobei die jüngsten Polemiken
geschnitten wurden , gegen die man sich verwahr^
In den nächsten Tagen sollen die serbischen Abgx^
nach Nizza abreisen.

Grieebenland.
WTB . Athen,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) j

der Agence Havas . Ter König hat einen Erlaß unter
di .rch . den alle Griechen der Jahrgang/
vis 1914,  die sich im Auslande aufhalteu
der Militärpflicht entzogen , unter die Fahnft
rufen  ioerden , ausgenommen die in Rußland , der ;
Bulgarien oder Rumänien ihren Wohnsitz haben.

Bern,  7 . Februar . (Zens . Frkft .) Die schwel
Telegvaphenmformation meldet aus Athen : Das Regj/
orgau „Neon Asti " fordert die Bevölkerung direkt M
meinen D e m o n st ra tio n g e ge n die verschärfte Big)
Griechenlands aus . Das Vorgehen des Blattes erregt
Griechenland allgemeines Aufsehen . Zugleich erklätt^
gicrungsorgan die Pariser Meldungen über Dem o bch
tivn der griechischen Armee für unrichtig.  Die Armk,
bleibe bis zur vollständigen Liquidierung der Bag
mobilisiett , da sie für alle Fälle bereit sein müsse.

Saloniki.
Lugano,  6 . Febr . Telegraphen -Union . Der

Öellft Sera berichtet aus Saloniki : Die Ernennung <i
zum Oberbefehlshaber des gesamten englisch - fra « .
Heeres in Saloniki hat bereits wichtige Erfolge $
u. a . hat . Sarrail in Anbetracht des Mangels an Cfj
int englischen Heere die Einreihung der e n glis
Regimenter in die französischen Per«
angeordnet.  Tre Zahl der Truppen betrügt
25 0000 Mann,  die Verproviantierung des
Heeres ist reichhaltig.

Lugano,  6 . Febr . Telegraphen -Union . Nach
Meldung aus Athen soll Griechenland verlangt
daß das englisch - französische Hauptquartier  aus Äegramn
halb der Stadt Saloniki  verlegt werde , damik
Mittelstaaten der Vorwand zur Beschießung der StÄ
nommeu werde . — Aus Saloniki wird gemeldet : Gki
fanden heftige A rtillerie kämpfe bei Doii
statt . Biele schwere Geschütze kommen in Saloniki att.

Korfu.
• Sern,  6 . Februar . (Zens . Frkft .) Die schweizerische

grafen -Jnfonnation meldet aus Athen : Die fr aufm:
icfjttjt von Korfu  richtete an die griechische Regt
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vle 6er»i»te einer grossen Offensive.
Die Presse des Vierverbandes kündigt seit einigen Mo¬

naten mit auffallender Sicherheit eine große Offensive im
Frühjahr 1916 an , die das so oft schon totgesagte Deutsch¬
land zerschmettern solle . An der Westfront sollen Engländer
und Franzosen , an der Ostfront die Russen die deutschen
Lrnicn zerbrechen . Ende 1916 werde der Krieg beendet,
Deutschland vernichtet sein.

Wir kennen diese Melodie . Sie ertönte zuerst im August
1914 , als Lord Curzon die bengalischen Reiter „Unter den
Linden " einziehen sah , als die Russen den bevorstehenden
Fall Königsbergs und Breslaus in die Welt hinausposaun¬
ten und der Feind in Elsaß -Lothringen die Uhren auf fran¬
zösischst Zeit zu stellen begann . Sie ertönte aufs neue , als
der Erfolg an der Marne dre Entente -Hoffnungen wieder
belebte und das schon in jähem Schrecken verzagende Frank¬
reich Mut zu neuen Taten faßte . Als dann nach den
Oktober -Kämpfen an der Äser der deutsche Vormarsch auch
in Belgien durch Ueberschwemmung des Poldergebietes anf-
gehalten war , hallte die feindliche Presse zum dritten Male
imder von dem neuen großen Angriff , der nun endgültig
die Barbaren über den Rhein zurückwerfen sollte . Vom
November 1914 bis zum September 1915 wurde er mit
einer in der Kriegsgeschichte beispiellosen Reklame ange¬
kündigt und endigte schließlich mit den Kämpfen bei Loos
und Tahure , die an zwei Stellen den Verbündeten einen
mehr als bescheidenen Geländegeivinn brachten . Vielleicht
lohnt es sich, der Mitwelt die Hauptsachen dieser Riesen-
reklame noch einmal ins Gedächtnis zurückzurufen.

Die große Papieroffensive beginnt Mitte November
1914 in Nordfrankreich . Lille wurde — wenigstens in Tailh
Telegraph vom 15 . 11 . — durch Beschießung von den Fran¬
zosen zurückervbert . Ter Angriff pflanzte sich schnell nach
Lothringen fort : Die Franzosen beschossen Metz (Feuille

d'Avis de Neufchatel 7. 11 ., Lyon Republicain 3 . 12 . ,
Politiken 27 . 12 .) ; die Deutschen liatten alle Vorkehrungen
für eine eilige Verteidigung von Straßburg getroffen
(Stampa 4 . 129 - Die allgemeine Offensive der Franzosen
mit ununterbrochenem Vormarsch bis zum Rhein stand
nunmehr bevor (Gazette de Lausanne 23 . 12 .) . Um die Mitte
des Frühjahrs 1915 sollte mit Kitcheners neuer Million,
mit 700000 Indern und 500000 Japanern Frankreich-
gegen Ende des Frühjahrs Belgien befreit sein . (Stampa
18 . 12 .) Der Wiedergewinn von Ostende war nur noch
eine Frage von Tagen (Gaulois 2. 2 .). Ende April mußte
der große Umschwung kommen . Deutschland war deshalb
auch eifrig bemüh « die letzten beiden Monate vor seiner
Zerschmetterung zu Friedensunterhandlungen zu benutzen
(Hillaire Belloc im Scotsman vom 13 . 2 .) .

Am 10 . März schritt man dann endlich zur Tat . Mit
ungeheuren Kraftanstrengungen und riesenhaften Verlusten
nahmen die Engländer das Dorf Neuve Chapelle . Nach der
Eroberung dieses einen Platzes blieb ihr Angriff jedoch
stecken. Die Briten hatten nach dem amtlichen Bericht ihres
Höchstkommandierenden 12811 Mann verloren und mehr
Munition verschossen , als im ganzen Burenkriege . Das gab
der Munitionsminister Lloyd George später selber zu . Schon
am 12 . März brach man die Offensive ab , da nach dem Be¬
richt des Marschalls French — die meisten Zwecke , denen
die Operationen hatten dienen sollen , erreicht waren und
da es Gründe gab , die es nicht ratsam scheinen ließen , den
Angriff damals fortzusetzen . Als einer dieser Gründe wurde
das schlechte Wetter angeführt , das die Engländer verhin¬
dert habe , rhre Fliegerbeobachtung auszunutzen . Tie eng¬
lische Presse verhehlte auch ihre Trauer über den Mißerfolg
rächt . Sie suchte jedoch ihr Gesicht zu wahren , indem sie
den britischen „ Erfolg " als eine Lektion hinstellte , die dem
in Rußland so völlig erfolglosen Hindenburg ! zeigen könne,
wie man Schützengräben nimmt (Times 12 .3 .) Sie be¬
weise zuglerch , daß die feindlichen Linien durchbrochen wer¬

den könnten (Times 18 . 3 .) Neuve Chapelle uud die g!-
zeitigen französischen Angriffe » g wüschen Maas und 1 fHn
Witten gezeigt , daß die ganze riesige deutsche Front!
der Nordsee bis zum Jura „ nur eine militärische Ach ' fr* .
fei , die durch keinerlei Stützwand gehalten wird , und 3t ^ -
leicht zu durchstoßen sein müsse (Matin 9 . 4 .) Der | J ; V“ 1
zösische Minister Barthou faßte in einer SarbomB
neuen Mut : „ Ich behaupte , ich schwöre , daß unsere Lt» L '
gekommen ist . Der unbesiegbare Vorstoß hat begonnen,
Stunde des Sieges ist nahe ! (.Petit Journal 13 . 4 ) «jL
lautesten aber übertönen des Figaros Posaunen die 0 ^ f f
tänschung : „Der Sieg ist nicht mehr eine Hypothese , r

Wahrscheinlichkeit , sondern eine volle Gewißheit ." (li tt6 ^
Auf diese Offensive der Phrasen antwortete die seuli iunkel de

Heeresleitung mit der Offensive der Tat , und zwar auf« »mi geh
verschiedenen Punkten : Bei Ypern am 23 . April , anU dre, wo
najec am 3. Mai und gleichzeitig in den Ostseeprovinza Wg . R
der Richtung aus Libau . Es war den feindlichen Pqi fetten,
strategen nicht ganz leicht , diesen dreifachen SÄM ^ Ä
parieren . Sie versuchten es , indem sie die Vorst » sin
Franzosen , die vom 10 . Mai ab zur Bcsebunz der T«! forme ix
Caranch und Main führten , als riesenhafte Heldcht- vefc km
in die Welt schrieen , denen gegenüber die belanglosen ! Ostung
scheu Erfolge in Galizien zu nichts zusammenschruinp ^ 9ceter
Sick selbst zum Trost gestalten die Gegner das schöne Z ^ Mc
von der „ Fassade " werter aus : Nach dem Matin vom ! "l6« der
zeigte der deutsche Mißerfolg bei Ypern , daß die des es
Westfront wirklich nichts als eine „ Fassade " war . Te«§ Gestell
land sei nur noch von einer dicken Eierschale geschützt.̂ *u ut,: ®
werde auch sie zerbrochen sein . Bald komme ja die gl ferner
die richtige Frühjahrsoffensive der Verbündeten ! Tan- ^ "arft
so weiß es wenigstens Journal des Tebats vom 16 . Ä «i ^ uer .
werden die Deutschen unter den Schlägen ihrer W «
fallen , wie Getreide unter der Sichel des Mähers . * * ' '

Schluß folgt
»vicht rij



Protest gegen die v o l l st ä n d i g e J so-
i$ ein «njel  buitd » die Entente. Die Flotte der

ri>n8 öC+ntiä*Urf> Korfu vom übrigen Griechenland ab-
nte habe bcn  regelmäßigen Pasta giervamvfern ver-
rt und̂ '^ ^  £ anöcI  und -verkehr der Insel sei da-
lahmSeleS^

v Zeppelinangriff auf Saloniki.
W ortfien,  7 . Febr . ( Nichtamtlich .) Meldung

LTB. . Aus gut unterrichteter Quelle ver-
Ä-enze ^ ^ ^ eu Zeppelinangriff auf Saloniki wur-

-tct: Werte von 3 Millionen Franken
Karen ^ „ur für 100 000 Franken durch Ber-

rnichrei' .^d . Mehrere englische Versicherungs-
.lung, ^ ^ ben ihren Vertretern in Saloniki tele-

Anweisung gegeben, Waren gegen ,edes Kriegs¬
list .̂ rsichern. Darauf sind innerhalb zwer Tagen

^ . oW .inn.-m kranken versichert worden.
ikôzu ^ Ellionen Franken versichert worden.

Rumänien.
wird gemeldet: Die rumänische Regierung

‘ c Sendungen für Bulgarien bc-
. t Telephonapparate beschlagnahmt.

• ! lM protestiert , da auch die Waren , die Rußland
^ whig weiter befördert wurden.
'tC' « »rlinci Tageblatt meldet: Ein Exchange Telegramm
^ ^ wet ' Die rumänische Regierung  bcab-

ausländische Anleihe von 84 Mil-
«fund Sterling  auizunehmcn , um aus alle

^"/gz «ventualitäten vorbereitet  zu sein.

Zuversicht in Bulgarien.

as

«azS Sofia,  5 . Febr . Bet Besprechung der Re
Konows , Poincarees , van der Veldes

. ^ /landras  hebt die bulgarische Presse den müden
XL  hervor , der allen diesen Kundgebungen gemeul-

- Auch tut Ministerwechsel in Rußland erblickt die
Presse aller Parteien ein Anzeichen für

^Erlahmen dxr russischen Widerstands-
k.  Die Blätter schöpfen daraus die Hoffnung aus

' 'siiaen Frieden,  betonen jedoch, daß der Vierbund
-es nahen Zieles in seinen Anstrengungen nicht

‘fCL dürfe So sagt Mir : Alle bisherigen Bemühungen
' 'Aervcrbands waren fruchtlos und berechtigen ihn zu
ner Hoffnung mehr. Ihre einzige Hoffnung ist und blerbt

Friede Erfolge erzielten bisher nur die Mtttelmachte.
Ae müssen mit aller Kraft trachten , bis zuletzt Sieger

bleiben nur dann werden wir den ersehnten, dauer¬
ten Frieden erlangen . In demselben Sinne sprechen sich

tAwretz und die übrigen Blätter aus.

Aus Rußland.
Der Ministerwechsel?

Budapest,  6 . Febr . (Zens. Frkft .) Zn Bukarester
ilomatischen Ententekreisen wird der Sturz Goremykrns
«t erörtert . Man gcaubt dort , daß schon in wenigen

,n auch der Minister des Aeußern S a s o n o w und der
sinanzministerBark das SchicksalGoremhkins teilen wer-
sn Der Sturz Sasvnows sei durch dessen grobe Fehler

•nt% R bft Balkanpolitik begründet und stehe auch mit jenen
ans stlegrammen in Zusammenhang , die im Belgrader Archiv

damit Msigefunden worden sind,
otai

ran.
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Die fleischlosen Tage in Rußland.
Aus Pe te rs b u r g wird der Times unterm 4. Februar

«meldet: „Das Landwirtschaftsministerium macht bekannt,
aß es notwendig sei, die beiden fleischlosen Tage
«r Woche im ganzen Reich ernstlich einzuhalten , wenn eine

''cheZ erhängnisvolle Erschöpfung des Viehbestandes vermindert
^ "Wrden solle. Daneben , beabsichtigt die Regierung , nieore

Fleischrationen bei den Truppen cinzuschränken. Seit Be¬
ginn des Krieges hat der damals auf 40 Millionen Kopfe
geschätzte BestandanHornviehim  europäischen Ruß¬
land um 25 Prozent abgenommen,  wozu nicht
nur die aus der Kriegslage sich ergebenden besondern Um¬
stände, sondern auch der erhöhte Verbrauch bei der bürger¬
lichen Bevölkerung bcigetragen haben. Es ist notwendig,
diele Tatsachen vorauszuschicken ,damit den stets bereit-
gehaltenen Vorwürfen von vornherein entgegengetretcn wer¬
den kann, die sich gegen die amtliche Unfähigkeit und
den Mangel an Organisation richten. Diese Fehler, das
wird nicht bestritten , sind zum großen Teil die Ursache
der allgemeinen Krisis , welche die Versorgung der großen
Städte erleidet . Man darf dabei den gewaltigen Umfang der
russischen Gebiete und die Verkehrsschwierigkeiten nicht über¬
sehen; letztere haben einen Verlust von wenigstens
2 Millionen Stück Vieh  verursacht . Bei der Un¬
ordnung im innern Eisenbahnverkehr erwies es sich als
nottvendig, die Herden zu Fuß über weite Landstriche, so¬
gar von 'der Mandschurei und Mongolei her, zazutreiben.
Allein , das geht so langsam vor sich, daß davon eine nnrk-
••(imc Abhilfe der rasch wachsenden Knappheit nur allmählich

erwarten ist. Man erwartet , daß die neuen Anordnungen
des Landwirtschastsministers bald in Kraft treten werden.
Die Preise äußert die Hoffnung, daß alle vaterländisch
denkenden Russen sich ohne Murren Entbehrungen unter¬
werfen, die schon längst in Deutschland ertragen werden."

Deutschland und Amerika
Rewhork,  5 . Febr . Der Berliner Korrespondent der

Associated Preß  hatte eine Unterredung mit dem
Unterstaatssekretär Zimmer mann,  worin dieser die
Hoffnung aussprach, daß die neuen Vorschläge, dre den
Vereinigten Staaten bereits vorgelegt seien, die Grundlage
für eine definitive Regelung geben würden . Er wolle je
doch denErnstderLagenichtverhehlen.  Zimmer
mann sagte weiter , daß Deutschland keine weiteren
Zugeständnisse machen könne und keinesfalls
die ' Ungesetzlichkeit der Kriegführung der
Unterseeboote in der Kriegszone anerken¬
nen  wolle . Ti - deutsche Regierung sei bereit , alles ,was in
ihren Kräften stehe, zu tun , um den Wünschen Amerikas
entaegcnzukommen und Hube dies auch! schon getan, aber
es gäbe Grenzen,  bei denen selbst die Freundschaft auf¬
höre Er erklärte , er begreife Amerikas Haltung nicht.
Man habe in Deutschland gedacht, daß die Differenzen wegen
der Unterseeboote erledigt seien, und die Lusitantafrage ge¬
regelt werden würde . Man habe von deutscher Seite zu¬
gestimmt, einen Sch-adenersatzanspruch zu bezahlen, aber
die Regierung der Vereinigten Staaten  habe
gänzlich neue Forderungen  gestellt , denen
Deutschland unmöglich entsprechen  könnte/
Amerika dürfe nicht zuviel  fordern und Deutschland
zu demütigen versuchen. Aus diese neuen Forderungen und
die neuen Instruktionen an den Grafen Bernstorff wünschte
Zimmermann nicht näher cinzugehen, doch ließ er keinen
Zweifel, daß die ganze Krise auf die Forderung Amerikas
zurückzuführen sei, daß Deutschland die Versenkung der
Lusitania als eine völkerrechtswidrige Tat desavouieren
solle. Deutschland könne die Waffe der Unter¬
seeboote nicht aus der Hand legen.  Zimmermann
erklärte wiederholt , daß Deutschland, wenn die Vereinigten
Staaten es zu einem Bruche kommen lassen wollten, nichts
mehr tun könnte, um dies zu vermeiden. Das Bedauerns¬
werteste an der ganzen Sache würde sein, daß kein
tieferer Grund zu einem Bruche  vorhanden sei.
Deutschland und die Vereinigten Staaten hätten keine
einander widersprechenden Interessen . Deutschland hoffe
sogar auf eine bedeutende Entwickelung des Handels zwi¬
schen den beiden Ländern nach dem Kriege. Diese Hoffnung
würde zerstört, oder es würde doch eine solche Entwickelung
sehr behindert werden, wenn es jetzt zu einem Bruche käme.
Aber Deutschland könne' nicht tveiter gehen, als es bisher
gegangen sei.

Die Tscheche»».
WTB . Prag,  5 . Febr . Kaiser Franz Joseph ließ dem

Präsidenten des Verbandes tschechischerStädte sur die
Lohalitätskundgebung,  die namens der ge,amten
t sche chi s che n B e v ö l ke r u n g aus Anlaß des Festkon-
gresses der tschechischen Bezirke und Städte des Königreichs
Böhmen am 2. Dezember zu Ehren des Regierungsiubtlaunts
des Kaisers erfolgte, seinen Dank ausdrücken.

Prinz Oskar von Preußen leicht verwundet.
WTB . Berlin, ?. Febr . (Amtlich.) Ob erst Prinz

Oskar von Preußen,  Königliche Hoheit, ist an der
Ostfront durch Granatsplitter am K o p f und einem Ober¬
schenkel lercht Verlvundet  worden.

Telephonische Nachrichten.
Der Lufitania -Streitfall beigelegt?

Newvork,  8 . Febr . Ter Korrespondent der Frank¬
furter Zeitung meldet aus Washington, daß der Lusi-
tania - Strcitfall als so gut wie beigelegt
betrachtet werden kann.

Das deutsche Kaperschiff.
WTB . London,  8 . Febr . Die Zeitungen geben eine

Schilderung des deutschen staperschifses,  das an¬
geblich die „Möve" sein sollte. Es handle sich um einen
d e u t s che n Hi l s s k r e u z e r , der am Neujahrstagd K t e l
verließ und um die Nordspitze Schottlands  in den
Atlantischen Ozean gelangte . Das Schiff hat 3000 Ton¬
nen , ist mit 10 Kanonen  armiert und hat eine B e -
satzung von 350 Mann.  Unterwegs begegnete rs
viele/englischen Kreuzern.  Leutnant Berg,  der
mit seinen 20 Mann die „Appam" besetzte, sei außerordent¬
lich höflich und korrekt gewesen, habe jedoch auch bekannt
gemacht, daß im ' Maschinenraum und unter der Kom¬
mandobrücke für den Fall von Unruhen Bomben gelegt seien.

Jubiläum bei Krupp.
WTB . Essen,  8 . Febr . 663 Angestellte und

Arbeiter  konnten Vieser Tage aus eine 25jährige
Tätigkeit  auf den Krupp 'schen Werken zurückblicken.

Goldenes Militärjubiläum
v. Hindenburgs.

WTB . Berlin,  8 . Febr . Der Oberbefehlshaber im
Osten Generalfeldmarschall von Hindenburg
wird am 7. April ds. Js . 5 0 Jahre der Armee  an¬
gehören und sein goldenesMilitärjubilänm  feiern
können.

Scharmützel an der griech. Grenze.
WTB . Bern,  8 . Febr . T-er Corriere della Sera

meldet aus Saloniki : Englisch - französische Ko¬
lonnen  ging am 4. Februar gegen die .griechische
Grenze  vor , wo Scharmützel  stattfanden.

Die Verteidigung gegen Zeppeline.
WTB . London,  8 . Febr . Die Times meldet, daß

Admiral Sir Perch S c o t t den Befehl über die Artillerie
zur Verteidigung Londons  gegen Zeppelin-
Angriffe niederlegen  wird . Die Leitung wird vop
der Admiralität auf das Kriegsamt übertragen.

Torpediert.
Budapest,  6 . Febr . (Zens. BlN.) Me die Bukarester

Minerva meldet, erzählte ein Leser des Blattes , daß er aus
dem russischen Dampfer „Teosiparti ", der dir
griechische Flagge  führte , eine Reise von Odessa nach

dieg!i
ind 1

Die Kämpfe am Jsonzo.
Ein Tag am Plateau von D oberd  o. Ein

kampsteilnehmer schreibt der Neuen Freien Presse : Seit
leute nacht liegt die Kompagnie in der Stellung . Wir

. Assen , daß es der vorgeschobenste Punkt der VertciÄignngs-
u’r ! im» ist. „Verbindung nach links und nach rechts ist her-

Bellt, die Stellung mit dem abgelösten Gefreiten abge-
:e ” ! sangen , der uns kurze Orientierung gibt . Am rechten Flügel

icgt der Feind auf 300 Meter , vor uns aber und am linken
' . . - 1 slWl nur auf 25 bis 30 Meter . Sehr aufpassen !" Wir

Assen schon, was das heißt. Ein kurzer Händedruck. „Sol-
pri  atenqlüif '-, „ Servus " , „ Servus " , und der abgelöste Kame-

■1 M verschwindet mit einem Seufzer der Erleichterung im
e senk Mnkel der Nacht. Noch einmal wird die Stellung visitiert,
.- aiift :,an!t gehen wir in die hinter der Stellung gelegene To-
ani: ine, wo es Unterstände gibt . Tie Nacht verlief ziemlich

innjet ruhig. Nur das unausgesetzte „pim, pim " der italienischen
PH> fetten , das sich oft zum Schnellfeuer steigert, stört die

Schluß“irtf. Angstfeuer nennen wir das . Die paar Stunden
stW! ^ cht sind bald uni ; es dämmert . Und langsam steigt die
r Ä do»«r rm Osten auf . Unten in der Ebene liegt der Feind,
ldenv ochi kann man auch einen Ueberblick über die eigenen
senK Wellungen gewinnen. Wirklich, vor der Mitte aus kaum
annps 0 Meter vor unserm Hindernisse sind die feindlichen Teckun-
öneS ®eR- Man sieht wenig Bewegung beim Feinde, doch darf
soin̂ ‘®’t den Kops nur vorsichtig herausstecken, denn sofort

?ettfi rs einem um die Ohren. Sie haben Schützen drüben
TeÄ ^ bestellt— der „Jakob " schießt, sagen unsere Leute: das

tzt. > " Sammelname für die feindlichen Schützen, die jeden
ie J* 'fernen Mann aufs Korn nehmen. Unsere Stellung sind
Tai« ^ i'arkt durch Sandsäcke, Traversen gegen flankierendes

M Täglich werden sie durch feindliche Artillerie nm-
cHttcicf)tttcC) müssen sie von neuem ausgerichtet wer-

vier tn der Stellung liegt , der darf sich tagsüber
^ -4 rühren, denn schon hat ihn die tödliche Kugel des

, '1 •

„Jakob ". Brennend heiß wird allmählich die Sonne , immer
trockener der Gaumen , doch bei Tag ist an eine Wasser-
zufubr nicht zu denken. Plötzlich gegen 10 Uhr hört man
ein lautes Surren in der Luft ; ein Aeroplan — die von
weitem sichtbaren weiß-grün -roten Tragflächen kennzeich-
mm ihn als feindlichen. Langsam fliegt er über unsere
Stellnng , umkreist sie zweimal und entfernt sich dann rasch.
Wir wissen, das bedeutet nichts Gutes . Und wirklich gegen
11 Uhr — ein Sausen in der Luft — ping. Vorerst sind
es nur Schrapnells , mit denen der Feind sich einschießt. Und
dann geht's los ! Eine Granate nach der andern schlägt
vor, hinter und in unserer Stellung ein. Ein Steinregen
überschüttet unsere Deckung. Unsere braven Jungen liegen
an die Deckungen, an die Doline geschmiegt. Eine schauer¬
haste Musik pfeift in der Luft um uns . Nach jedem Aus-
krachen einer Granate heulen ungezählte Schrapnells ihr
nach. Ter Feind schießt mit seinen schwersten Kalibern —
Vic rund zwanziger- und Achtundzwanziger-Mörsern . Manch
braver Pußtasohn wird da von den Steinlawinen begraben,
wird in tausend Stücke zerrissen oder furchtbar verstüm¬
melt. Und manche arme menschliche Stimme hört man wim¬
mern. Solange das Bombardement dauert , ist an eine Hilfe
für di? Verwundeten nicht zu denken. Und all die braven
Burichen warten ab. Sie kennen ihre Pflicht, sie wissen,
daß es gilt ,dem verhaßten Todfeind seinen Verrat yeim-
zuzahlen, das schöne Vaterland vor dem Räuber zu schützen.
Das Bombardement dauert mit ununterbrochener Heftig¬
keit bis 6 Uhr abends an . Dann plötzlich Ruhe. In aller
Eile werden die Verwundeten geborgen, manch einer schläft
schon den ewigen Schlaf , für manchen ist jede Hilfe zu spät.
Und schon knattert an verschiedenen Stellen der Schwarm¬
linie das Kleingewehrseuer. Und das sind die italienischen
Patrouillen , die sich anschleichen, um zu erkunden, ob die
Stelluna endlich doch,geräumt ist, ob jemand nach dieser
Hölle noch lebt und die gebührend empfangen werden.. Nur
ivenige Minuten dauert die Schießerei — Ruhe. — Dann

hebt urplötzlich das Höllenkonzert wieder an , mit gesteigerter
Heftigkeit, als wäre der Feind böse, daß wir noch leben,
kracht Granate auf Granate , Schrapnell auf Schrapnell um
uns nieder. Noch zwei bange Stunden , dann bricht die
Dämmerung an , und das feindliche Artilleriefeuer ver¬
stummt allmählich . Jedermann steht auf seinem Posten, das
Gewehr schußbereit, die Vormeister an ihren Maschinenge¬
wehren. Jeder ahnt , jetzt kommt etwas . Wirklich, beim
Feinde hört man Lärm , sieht man Bewegung, von unfern
Leuten rührt sich niemand . Da , ein Geschrei „Avanti,
cvraggio, evviva Savoja , urrah !" Eine Unmasse Bersaglieri
springen wie auf einen Schlag aus ihren Sturmstellungen,
dreißig Schritt vor unfern Deckungen, und stürzen auf
uns zu. Zwei Sekunden herrscht bei uns Todesstille —
jetzt sind sie an unfern zerschossenen Drahthinternissen an-
gclangt , ein leises Kommando „Feuer !" und plötzlich kracht
es aus der ganzen Linie, Tod und Verderben aus den Feind
speiend. In das furchtbare Schnellfeuer unserer Plänkler
»lischt sich das rasende „Tak, tak, tak !" der Maschinen¬
gewehre. Ter Feind stutzt einen Augenblick, wirft sich auf
den Boden, dann rennt alles in kopfloser Panik in den
Schützengraben zurück, was ihn noch,erreicht. In zwanzig
Minuten ist der feindliche Angriff , dem eine neunstündige '
Artillerievorbereitung vorausging , abgewiesen: unge¬
zählte italienische Leichname  hängen in unser»
Drahtverhauen , und die ganze Nacht hört man das Wim¬
mern der tödlich Verwundeten . — Das ist ein Tag im Leben
der Isonzokampser , ein Tag , der sich hundertmal wieder¬
holt, und nur , wer solche Tage selbst miterlebt hat , weiß
das stille Heldentum dieser Jsonzohelden zu würdigen.

Fürst Bülow.
Ter Berliner Lokal Anzeiger meldet aus Basel:  Wie die

Basler Nachrichten melden, ist Fürst Bülow in Basel
eingetroffcn  und nach Luzern weitergefahren.



Rem machte. Untocit Suliwas sei der Dampfer von einem
Unterseeboot versenkt  worden . Ein Teil der Besatzung,
16 Personen , sei gerettet worden. (FM . Ztg .)

Kamerun.
Madrid,  6 . Februar . (Zeus. Frist .) Amtlich wird ge¬

meldet : 14000 Eingeborene und 900 Deutsche  aus
Kamerun flüchteten sich nach S p a u i s ch- G u i n e a. Ihre
Ernährung bildet ein schmieriges Problem.

Auf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung ist
kaum noch daran zu zweifeln, daß die Reste der tapferen
Verteidiger von Kamerun  nach eineinhalbjährigem, hel¬
denmütigem Ringen e i n e r g e w a l t i g e n U e b e r m a cht
weichen mußten.  Mit Freude können wir es begrüßen,
daß es ihnen wenigstens noch gelang, die feindlichen Eiu-
krelsungsversuche zu vereiteln , unk sich auf neutrales spa-
nrsches Gebiet zurückzuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen
zutreffend sind, so ist anzunehmen, daß fast alle noch rn
Kamerun befindlich gewesenen Deutschen nunmehr in Sicher¬
heit sind. — Es liegen schon seit einiger Zeit Meldungen
vor, ,oaß die spanrsche Regierung es sich in einer anerken¬
nungswerten Weife angelegen sein läßt , für das Wohl¬
ergehen der ihrem Schutz anvertrauten Flüchtlinge zu
sorgen. Die 14000 übergetretenen Eingeborenen sind na-
tüüich nicht etwa nur Soldaten der Schutztruppe, sondern
hauptsächlich Träger , Familien von eingeborenen Soldaten
und andere Flüchtlinge. \

Ostpreußen.
Der Menschenverlust O st Preußens  wird sich

geringer gestalten , als man befürchtet hatte , obwohl der
Russencinfall in die Provinz rund 500 000 Menschen in Be¬
wegung gesetzt und zumeist nach dem Westen getrieben hatte.
Die Genugtuung darüber ist um so größer, als schon in
normalen Zeiten die Abwanderung aus den östlichen Groß¬
grundbesitzer-Bezirken in die westlichen Zndustriegegenden
nicht unbedeutend ist. Nach einer Untersuchung des Vor¬
sitzenden des Flüchtlingsausschusses , Eduard Henkel, in lcr
Ostpr. Zeitung fehlten Anfang November 29000 Zivil¬
personen Zieht man davon die 2000 von den Russen ge¬
töteten oder ihren Verletzungen erlegenen Personen ab und
ebenso die 10725 von den Russen Verschleppten, so würden
noch etwa 18500 Flüchtlinge fehlen. Von diesen befinden
sich 7557 in Unterstützungsstellen , so daß nur 10000 bis
11000 Flüchtlinge zu buchen waren . Von dielen sind in¬
dessen auch schon wieder viele nach Ostpreußen zurückgekehrt,
wenn auch nicht in die von den Russen besetzt gewesenen
Gebiete. Viele Familienmitglieder erklärten überdies zu¬
rückkehren zu wollen , sobald nur ihr Häuschen erst wieder
aufgebaut sei. Bedenkt man , daß 34000 Gebäude einge¬
äschert und 100 000 Wohnungen geplündert worden waren,
so ist cs gewiß erfreulich, und spricht für die Tüchtigkeit der
Ostpreußen, daß der Abgang an Flüchtlingen weit unter
10 000 bleiben wird . Freilich befinden sich unter di'csen
gerade arbeitskräftige Leute, die im Westen auskömmlichen
Arbeitsverdienst gefunden haben, und die die Provinz bei
den Wiederaufbauarbeiten sehr vermißt . Ostpreußen braucht
jeden fähigen Kopf und jede arbeitskräftige Hand.

Kommunales.
160 bis 170 Prozent Gemeindesteuern

werden vom 1. April ab Berlin und seine Vororte erheben.
Berlin selbst hatte , wenn auch nicht immer mühelos, an
dem Satz von 100 Prozent festgehalten, diesen jedoch am
1. April v. I . auf 125 Prozent erhöht. Eine lveitere Er¬
höhung der Realsteuern ist gleichfalls ins Auge gefaßt, nur
die Grundwertsteuer will man von vornherein ausschließen,
weil die Hausbesitzer unter den gegenwärtigen KriegSver-
hältnisscn besonders zu leiden haben.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Vom Westerwald , 2. Februar . Die H o l z p r e i s e gehen

stark in die Höhe. Bei einer Holzversteigerung in Freilingen
wurden kürzlich für das Klafter (4 Raummeter ) Buchenscheithalz
bis zn 60 Mark , für 50 Wellen bis zu 19 Mark bezahlt . Diese
Preise sind auf die höheren Preise für Kohlen und Briketts
zurückzuführen , auch darin , daß in manchen Gemeinden wegen
Mangel an Arbeitern überhaupt kein Holz geschlagen wird
und die Leute dann in anderen Gemeinden ihren Bedarf an
Holz decken müssen. Aehnliche Preise wie die obigen wurden
auch in Wölferlingen bei Hachenburg erzielt.

: !: Rüdesheim , 6. Februar . Dem „Rh. Anz.", schreibt
man : Trotz der Schwierigkeit , welche die Veranstaltung von
Treibjagden wegen Mangel an Schützen und Treibern bietet,
sind im Kammerforst und in der Lorcher Jagd abgehaltene
Jagden von Erfolg gewesen, indem fünf Sauen zur Strecke
gebracht wurden . Auch der Saufang im Kammerforst hat wieder
einem Keiler das Leben gekostet.

:!: Frankfurt , 6. Februar . Das gestern erlassene Rauch¬
verbot für Jugenoliche unter 17 Jahren übte heute bereits
seine .Wirkung aus . Die Polizei veranlaßte zahllose der be¬
treffenden Raucher zum schleunigen „Verschwindenlassen" der
Zigaretten . Auch die Wirtschaften , vor allem aber die Kinos,
mußten heute abend schon dse Wirkungen des Verbots spüren.

: ! : Aus Knrhessen , 6. Februar . Vom 15. Februar
ab wird zur Regelung der Beschaffung des Absatzes und der
Preise von lebende m Vieh  für dem Umfang des
Regierungsbezirks Kassel ein rechtsfähiger Viehhändler-
Verband  mit dem Sitze in Kassel in Tätigkeit treten.

An« Wad Ems und Amgegeno
Bnd EmS . Wn  8 Februar 1916

e Das Rote Kreuz , Zwcigverein Bad Ems , hat im
Hause des Herrn Scherrer einen Arbeitsranm  für Ver¬
wundete eingerichtet , der demnächst in Benutzung genommen
Wird. Daichit verbunden werden soll ein Lese-, Schreib¬
end Spielraum . Es wird gebeten, zu diesem Zwecke, Zeit-

schriftcn, Bücher , Spiele , Papier und Schreibgerät sowie gelesene
Zeitungen zu stiften . Abnahmestecle ist eie hiesige Sammelstellc
vom Roten Kreuz . Auch Geldspenden für Anschaffung von
Arbeitsnraterial (z. B . für Flccht- und Knüpfarbeiten ) sind
willkvnnnen.

e Das Eiserne Kreuz . Herrn Unteroffizier August
Anstett zur Zeit Lazarett Stadt Enw, wurde mit vom Eisernen
Kreuze ausgezeichnet.

Aus Diez und Umgegend.
Dier.  den 8. Februar 1916.

d Das Eiserne . Kreuz . Steinbacher (Schuldiener der
hiesigen Realschule ) zur Zeit Sanitäts -Unteroffizier in einem
Jnf .-Regt . auf dem östlichen Kriegsschauplatz, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad E :us.

Ablieferung der Gegenstände aus
Kupfer, Messing u. Keinnickel.

Als weitere Abnahmetage in der Sammelstelle im Rat¬
haus für den urteren Stadtteil Waden hiermit Mittwoch,
den 9. mb Freitag , den 11. d. Mts ., vormittags von
9— 12 Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr bestimmt.

Bad Ems , den7. Februar 1916.
Der Magistrat.

Maschinen- und Zylmdcröl-Likfermig.
Die Lieferung des für das städtische Wasserwerk und

den städtischen Schlachthof im Rechnungsjahre 1916 erforder¬
lichen Maschinen- und Zylinderöls soll öffentlich vergeben
werden.

Schriftliche Angebote sind bis spätestens
Donnerstag , den 24. d. M vorm. 10 Uhr

an uns emznreichen.
Die Bedingungen können im Stadtbauamte eingesehen

werden.
Bad den 8. Februar 1916.

Der Magistrat.

Berfütteruug von Brotgetreide.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

Brotgetreide unter keinen Umständen verfüttert werden darf.
Bad Ems , den 1. Februar 1916.

Der Magistrat.

Donnerstag , den 1«. Februar d. Js , nachm.
3 Uhr w lden im Stadtwold Hain versteigert:

1000 Buchen- v. Nadeiholzw llen
60 Rm . Scheitholz

3 E chmflämme
Sammelpunkt : Turnplatz.
Diez , den 5. Februar 1916.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es kommt noch immer vor, daß Bauanlagen an Häusern

ausgeführt werden, welche das städl. Straßengebiet berühren
ohne daß hierzu die Genehmigung erteilt ist/ Wir machen
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß nachträgliche Gesuche
zukünftig nicht nur keine Berücksichtigung mehr finden, von
uns vielmehr die Beseitigung solcher Anlagen gefordert werden
wird.

Diez , den 3. Februar 1916.
Der Magistrat.

Ablieferung der Gegenstände
ans Kupfer, Messing ii.Reinnickel.

Die Ablieferung der beschlagnahmten Metalle beginnt
am Montag , den 7. d . Mts . nachmittags 2 Uhr in
der Sammelstelle Oraniensteinerstraße, Lorenz'schen Scheune.

Für die Ablieferung werden von uns bis auf weiteres
folgende Tage bestimmt:
Montags,Mittwochs » Freitags vor»2 bis 5 Uhr« ach«».

Wir ersuchen die beschlagnahmten Gegenstände bald¬
möglichst zur Ablieferung zu bringen und nicht etwa bis
zum Schlüsse des gesetzten Termins (Ende März 1916) zu
warten . Wir wären sonst gezwungen die straßenweise Ab¬
lieferung anzuordnen.

Diez, den 3. Februar 1916.
Der Magistrat.

Zahlung - er 4. Steuerrate.
D e Steuerpfsichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das Biertel-
jahr Januar , Februar , März in der Zeit vom 1. bis 15.
Februar  zck erfolgen hat.

Diez, den 26. Januar 1916.
Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Wehr-

beitrag (letzte Rate) bis zum 15 . Februar d . Jrs.
zu entrichten ist.

Diez , den 3. Februar 1916.
Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Der Rest der evangelischen Kirchensteuer für das

Rechnungsjahr 1915 ist innerhalb 3 Tagen zu entrichten,
andernfalls erfolgt Mahnung.

Diez , den5. Februar 1916.
Der « trchenrechner, Paul.

Kassenstunden von 9—12 Uhr vormittags . (8278

Militärische Bortereitiing der3%,
Mittwoch , den 9. Februar , abends Vs9 m

Turnen und Exerzieren . *
IN der Turnhalle

Nad E « S. den 8. Februar 1916
Ortsausschuß für Jngeudhstx
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LJ.Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems , Nassauer Hof.

Soeben eingetroffen:

Nach Osten
0 %,w
MW
»

M

von Sven II e d i n.

Preis 1 Mark.

LJ.Kirchbergers Buchhandlung,

Weiche Wasch und Schruersei
in Zinkeimern von 85 Pfund brutto. d«S P 'uud 40 Pch .,
Seifeupulver in Säckchen von 5 10, 25 und 50 Pfund, das»
80 Psg . Versand geg.n Nachnahme. “
Franz Herlet,Coblenz,

Fernruf 1944. — Postscheckkonto ftöln Nr. 24169.

Salat' Oel-Ersatz,
von der NahrungSwiltel-Ko-nmisswn geprüft und laut
achten des Geh. R -g. Rat Prof . Di . H. Fresenius-Wirt!
zug-lassen.

Zu beziehen in BallonS ä 25 und 50 Kilo, fach
Fässern durch

Kaufmann Theodor Bleitgen, Diez
= Nur für Wiederverkäufer ! —

Murcia -Orangen
und

Murcia -Blutorangen
frisch eingetroffen ewpf. (S297

P . Vier . Bad EmS
Frffch gewässerter

Stockfisch

Feinste reife

= Bauern-
und

Harzer -Kl

wieder frisch eingetrvffen bei
Albert Kauth , Bad Ems.

Mitesser,
Pickel im Gesicht und am Körper
beseitigt rasch und zuverlässig
Zucker ’» Valent - Medizi'
nal -Seite (in drei Stärken , ä
60 Pf ., M . 1.— und M. 1,50.)
NachjcderWaschilngmitL»elr ««l>-
Creme , Tube 60 u . 85 Pf . re.,
nachbehaudclu. Fravpante Wir¬
kung. von Tausenden bestätigt
In Ems bei A . Roth , in Diez
bei L>- Berniuger , Drogerie.

Niaumo,
gut erhallen, billig zu lwetcu ge¬
sucht. Näb. i d. Geschäflsst. >8282

Grabenstr . 33 , Bad
1. Stock Pr. 1 April zu
mieten : 1 Zimmer mit '
und Mansarde zu 15 M
2 Zimmer mit Küche u . M«i'
zn 22 Mk. vr. Monat.
Wohnungen Mk. 35, cventukl
eine oder 2 Werkstätten
miktetw-rden Näheres bei

Becker im Hause 2. St>

Ein :richtige»

Hausmädchen
für sofort gesucht. Zu erfragen
in der Grschäftist d. Z'g. ,8298

Für kleinen tzaurhalt ein
Mädchen

nicht unter 16  Jahren , welches zu
Hause schlafen kann, sofort gesucht.
Zu meiden Bad Kurs, Nöinrr-
strahe 77 im Laden. [8291

Alfa -Laval -Ieparator
D >e Vertretung dieser anerkannt besten Milckcattrifu,,
mir übertragen worden. Da ich ein großes Lager
habe, offeriere ich dieselben sofort lieferbar in allen Prttck

Jacob Landau , Nassau. |

p8r Pfund  80]solangeVorrat
Prompter Versand nach Au
Albert Kauth : Bad Ei

' Suche Haurburschen, 1 (1
Putzeru. Vages, sowie pns.f
chinncn, Bei- u. KaffeekKt
auch löaus- u KüchcnmÄ
sowie Waschteute
Philipp Schmidt , gewerd--
tzigerS cllenvermiuler, Bad"

Pfohlgroben 12.

Ein Mädchtt
21 Jahre , bewandert im P]
Bügeln und Kochen sucht 5
old Slütze ob. best. HaurmH
Nähert Geschäft«stelle.

Slhkkl»ttlkhki!ng
zu Ostern gesucht. [8279
Theodor Ohl, Diez.

d»eb. Frl ., ges. Atters, r
Stelle in

Hotel oder PenDj
bei Familienanschluß. Offs
W. 21 an die Gsichäftsil.

Kirchliche Nachrichten.
Bad ®b ».

Evaugcli che Kirche.
Pfarrkirche.

Mittwoch, den 9 Februar.
Abends 8 Uhr
Kriexsbetnunde.

Herr Pfr . Emme.
Nassau . \

Mittwoch den 9. Februar.
Abends 87« Uhr: Kriegsbctftuud».

Herr Pfarrer Kreuz.
D :ez.

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 9. Februar.

Abends 8 Uhr: Kriege gebktstunde.
Herr Pfarrer Sopp von Freiendiez.

Anständiges Fiäulem such! «
als Servier - oi
Zimmerfräulei^

Off u. 22808 an die Ana
A. Banmgar eu, Barmen^

Frifense
sucht Aufang«stelle.
Off u 2260t an die Ana
A. Bauwgarten, Barmea.

Nur solche Anzeigen'
um 8 Uhr vorvrit^
in uuseren Händen
können an diesem Tagt >
nähme finden.
G«schL»tsftei»e der

. s
— 2 v«is
ü) f S• o

ch

Ku»ieHerrenBürgermeister
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